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 Zu dieser Geschichte
  
  
 ›Memories of your Smile: Tim.‹
 ist eine in sich abgeschlossene Kurzgeschichte. 
  
  
 Tim Engels ist der Protagonist des in Kürze erscheinenden Romans 
 ›Memories of your Smile: Ein Song für Jessica‹ von Tamara Leonhard.
 Zu der Reihe gehört außerdem die kostenlose Kurzgeschichte 
 ›Memories of your Smile: Jessica.‹
  
  
 Alle drei Geschichten können unabhängig voneinander gelesen werden.
  
  
  
 Weitere Informationen findest du unter: 
 https://www.tamaraleonhard.com/liebesromane 
    
 Berlin, vor sieben Jahren
  
  
 Tim ließ seinen Blick durch den abgedunkelten Raum schweifen. Mindestens zweihundert Augenpaare waren auf ihn geheftet. Es war so weit. Sein Atem beschleunigte sich und ein grelles Spotlicht trieb ihm zusätzlichen Schweiß auf die Stirn. Eilig rieb er seine Hände an der Jeans trocken, ehe er sich die Gitarre aufs Knie hob und den ersten Akkord griff. Das Gemurmel im Publikum wurde leiser und verstummte schließlich ganz, als Tim zu singen begann. Allmählich normalisierte sich sein Herzschlag und es gelang ihm, alles um sich herum auszublenden. Die Zuschauer, die anderen Musiker und auch die Jury. Da waren nur noch er, seine Gitarre und der Song, an dem er tagelang gefeilt hatte.
 Seine Stimme drang mit der ihr eigenen Wärme aus den Boxen. Jetzt bloß keinen Fehler machen! Gleich kam die Stelle, an der er sich zuhause des Öfteren verspielt hatte. Hätte er die schnellen Akkordwechsel doch noch umschreiben sollen? Doch nun war es zu spät. Also volle Konzentration. Seine Finger tanzten über den Gitarrenhals und durch die schwierige Passage hindurch. Geschafft! Nun konnte nicht mehr allzu viel schiefgehen. 
 Tim schloss die Augen und genoss den Moment. Ein behagliches Glücksgefühl durchströmte ihn. Das war es, was er tun wollte. Nicht die olle Aktenschlepperei, die ihm bei seiner Ausbildung im Büro Tag für Tag seine Zeit stahl. Nein, hier gehörte er her. Wo er sich ganz dem widmen konnte, was er liebte und wo sein Talent erkannt und geschätzt wurde. Der letzte Akkord verklang und wurde mit stürmischem Applaus quittiert.
 »Das war Tim Engels, ihr Lieben. Wow, ganz toll! Was für eine Stimme. Danke, Tim«, rief der drahtige Typ, der mit seiner Moderation durch den Abend führte, und reckte seinen Daumen nach oben. 
 Tim lächelte und beugte sich zum Mikrofon. »Vielen Dank.« Er winkte kurz, stellte seine Gitarre in eine der Halterungen im hinteren Bühnenbereich und ging zurück an den Tisch, an dem die anderen Teilnehmer des Nachwuchswettbewerbs saßen. Die nickten dem Zweiundzwanzigjährigen anerkennend zu.
 »Wir machen jetzt eine kurze Pause. Aber geht nicht zu weit weg, wir haben noch einige tolle Acts, die ihr auf keinen Fall verpassen solltet«, versprach der Moderator. Er schaltete sein Mikrofon aus und erklomm das kleine Podest mit dem DJ-Pult. Nur Sekunden später verwandelte sich der Raum mit den Klängen einer verzerrten E-Gitarre wieder in den Rockclub, der er eigentlich war.
 Tim sah sich um. Noch immer kein Mensch da, den er kannte. Tolle Freunde hatte er. Dabei hatten sie alle versprochen, vorbeizukommen. Doch es wunderte ihn wenig, dass offensichtlich wieder irgendeine andere Sache dazwischengekommen war. Vielleicht hatte Nick einen neuen Wagen, mit dem er angeben musste, oder Mareikes Eltern waren auf Geschäftsreise, sodass eine Privatparty in der Villa steigen konnte. Tim seufzte. Er musste wirklich anfangen, sich mit anderen Leuten zu umgeben.
 »Hey, wer von euch Süßen singt unserer Freundin ein Ständchen zu ihrem Achtzehnten?«, fragte eine leicht angesäuselte Brünette, die gerade an den Tisch gekommen war. 
 Ihre kichernde Begleitung zeigte auf Tim. »Ich bin für den Blonden da, der grad gesungen hat. Der ist am niedlichsten.« Auch sie war eindeutig nicht mehr ganz nüchtern.
 Tim lachte auf und fragte sie: »Du hast Geburtstag?«
 »Nein, ich doch nicht«, gab sie zurück, drehte sich ungelenk um und zeigte auf ein zierliches Mädchen, das auf einem Hocker am Tresen saß. »Diana! Sie ist diese Woche volljährig geworden und heute feiern wir das mit ihr.« Diana sah zu ihnen herüber und hielt sich lachend die Hand vors Gesicht. 
 Tim schmunzelte. Es war süß, wie sie versuchte, im Erdboden zu versinken. »Na, warum nicht«, stimmte er zu und stand auf. Er wollte sich ohnehin noch etwas zu trinken holen. 
 Die Mädels jubelten und hakten sich zu beiden Seiten bei Tim unter, um ihn zu ihrer Freundin zu führen. Die hatte immer noch die Hand vor dem hochroten Gesicht und linste den dreien durch ihre Finger entgegen.
 Bei ihr angekommen beugte sich Tim zu ihr herunter. »Hi Diana. Happy Birthday nachträglich.«
 »Singen! Na los, du musst singen«, erinnerte die Brünette zu Tims Linken.
 »Jetzt lass doch mal«, meldete sich Diana endlich zu Wort. Verlegen lächelnd wandte sie sich an Tim: »Nein, musst du nicht. Lass dich von denen nicht nerven.«
 Tim musterte das Mädchen. In ihr kinnlanges, dunkles Haar hatte sie sich einige pinkfarbene Strähnen gefärbt und ein kleiner, silberner Stecker funkelte in ihrem Nasenflügel. Er lächelte sie an. Anstatt hier weiter alleine herumzusitzen, war er nur zu gerne bereit, diese nette Bekanntschaft zu machen. 
 »Na, so ganz ohne Geburtstagsständchen kann ich dich ja hier auch nicht sitzen lassen.« Er zwinkerte ihr zu und wies mit dem Kopf in Richtung Ausgang. »Aber lass uns mal an die frische Luft gehen, hier drin ist es so laut.«
 »Uuuh!«, riefen Dianas Freundinnen anzüglich und ließen ihre Augenbrauen auf und ab tanzen. Diana warf ihnen einen mahnenden Blick zu, bevor sie vom Hocker sprang und sich von Tim zum Ausgang dirigieren ließ.
  
 »Tut mir echt leid. Die hatten ein paar Gläser Sekt zu viel«, sagte Diana, als Tim und sie in die Nacht hinaustraten.
 Tim schüttelte den Kopf. »Macht doch nix. Ich freue mich jedenfalls, dich kennenzulernen.« Er pustete sich eine blonde Haarsträhne aus der Stirn und setzte sein charmantestes Lächeln auf. Vielleicht nahm der Abend ja auch ohne seine sogenannten Freunde noch eine gute Wendung. Die Kleine schien wirklich nett. »Ich heiße übrigens Tim.«
 »Diana«, stellte sie sich ebenfalls vor.
 »Ich weiß. Und du bist achtzehn geworden.«
 »Stimmt. Letzten Dienstag.« Sie lachte und fügte hinzu: »Du hast echt gut gesungen vorhin.«
 »Vielen Dank!«
 Sie nickte ihm zu. Das Gespräch schien plötzlich sein natürliches Ende erreicht zu haben. Diana rieb sich über die nackten Oberarme. Lange würden sie hier nicht verweilen können, dazu war es inzwischen wirklich zu kalt geworden. Der Winter kündigte sich bereits überdeutlich an. Tim bemerkte die Gänsehaut auf Dianas Armen. Warum hatte er bloß seine Jacke nicht mit raus genommen? Nicht nur, dass er selbst in seinem dünnen Hemd fröstelte. Er hätte sie Diana jetzt wunderbar um die Schultern legen können.
 Sie sah zu ihm hoch und schien nicht recht zu wissen, was sie sagen sollte. Auch Tim wollte partout nichts einfallen. Peinliches Schweigen, na toll! Sollte er noch etwas zu seinem Auftritt sagen? Aber wie ein Angeber wollte er auch nicht rüberkommen. Er blickte sich ratlos um. Da musste doch irgendetwas sein, worüber sich reden ließ. Er sah nach oben. Sterne! Natürlich. Sterne fanden Frauen gut. 
 Doch bevor er sich etwas Passendes zurechtgelegt hatte, sagte Diana mit einem zaghaften Grinsen: »Du brauchst übrigens nicht wirklich zu meinem Geburtstag zu singen. Ich war bloß froh, da mal rauszukommen.«
 In Gedanken schlug sich Tim die Hand vor die Stirn. Das Geburtstagsständchen hatte er völlig vergessen. Verdammt! Das wäre doch richtig romantisch gewesen. War es blöd, wenn er jetzt trotzdem anfing zu singen? Oder wirkte das aufdringlich und selbstverliebt? Als Diana sich erneut die Oberarme warmrubbelte, wusste er, dass der Moment vorbei war.
 Tatsächlich fragte sie vorsichtig: »Doch ganz schön kühl, oder? Gehen wir wieder rein? Bestimmt geht's auch gleich weiter.« Sie blickte zwischen Tim und der Tür hin und her.
 Er nickte. Na, die Gelegenheit hatte er ja gewaltig vergeigt. Ließ sich da noch irgendetwas retten? Wenn ihm jetzt nichts einfiel, war die Sache gelaufen. Sie wandten sich zur Tür und endlich nahmen seine Synapsen wieder ihre Arbeit auf: »Hey, setz dich doch noch zu mir an den Tisch. Dann hast du noch etwas Ruhe vor deinen Schnapsdrosseln und ich kann dir wenigstens einen Drink spendieren.«
 Sie blickte ihn an und nickte bedächtig. »Gern. Das klingt nett.«
  
 Dass auch ein paar der anderen Musiker während der Pause Freunde zu sich an den Tisch geholt hatten, spielte Tim in die Karten. Sie mussten ordentlich zusammenrücken. Die Lautstärke im Club tat ihr Übriges. Dicht an ihrem Ohr erzählte er Diana, was ihn zum Schreiben des Songs bewegt hatte, mit dem er vorhin aufgetreten war. Seine Hand ruhte dabei sachte auf ihrem Rücken. Sie nickte immer wieder und lächelte freundlich. Im Gegensatz zu der stockenden Unterhaltung vor der Tür legte sie ihre Zurückhaltung nun allmählich ab. Sie fragte ihn, seit wann er schon Musik mache und wer seine Vorbilder seien. Dabei zeigte sich, dass sie richtig Ahnung hatte und viele der Bands kannte, bei deren Erwähnung Tim sonst auf ratlose Blicke stieß. Er erzählte ihr, wie er damals sein Taschengeld für die erste Gitarre zusammengespart und sich das Spielen selbst beigebracht hatte, weil seine Eltern sich nicht davon überzeugen lassen wollten, ihm Unterrichtsstunden zu bezahlen. 
 Als der Song, mit dem der Club gerade noch beschallt worden war, plötzlich verstummte und der Moderator den nächsten Sänger ankündigte, versuchte Tim, seine Geschichte schnell zu Ende zu bringen. Diana rückte noch näher, um ihn besser verstehen zu können. Ihre Schulter berührte nun zart Tims Brust. 
 Am anderen Ende des Tisches erhob sich jemand und ging Richtung Bühne. Diana schaute kurz auf, wandte sich wieder Tim zu, schielte aber gleich darauf wieder nach vorne. Etwas in ihrer Miene veränderte sich. Ihr Nicken signalisierte Tim, dass sie ihm zuhörte, doch ihr Blick schien wie von selbst zum Geschehen auf der Bühne zu wandern und verriet, dass er ihre Aufmerksamkeit verlor. Stattdessen fixierte Diana mit immer größer werdenden Augen den Typen in der Lederjacke, der gerade eine schwarze E-Gitarre von ihrem Ständer nahm. Er musste wie Tim etwa Anfang zwanzig sein. Er trat ans Mikro, fuhr sich sichtlich nervös übers kurze Haar und rückte seine Nerdbrille zurecht. Dianas Mundwinkel verzogen sich zu einem kleinen Lächeln. 
 Tim verdrehte die Augen. Wieso schaute sie denn plötzlich so verzückt? »Kennst du den?«, raunte er.
 Sie schüttelte den Kopf und sah Tim wieder an. »Sorry, erzähl weiter«, sagte sie höflich. 
 Doch in diesem Moment erfüllte die E-Gitarre den Raum und Tim musste widerwillig zugeben, dass der Kerl zumindest sein Instrument ziemlich gut beherrschte. 
 »Am besten nachher, oder?«, rief Tim Diana ins Ohr. Sie nickte und schaute zurück zur Bühne. Mit rauer Stimme schmetterte der Sänger einen rockigen Song, den Tim leider ebenfalls äußerst gelungen fand. Diana wippte mit und strich sich immer wieder eine Haarsträhne hinters Ohr. 
 Seufzend lehnte Tim sich zurück, ließ seine Hand aber vorsichtshalber auf ihrem Rücken liegen. Vielleicht war sie nur von dem Lied begeistert? Das war ja an sich eine gute Sache. Tim mochte Mädchen, mit denen er sich über seine Leidenschaft unterhalten konnte. 
 Er lehnte sich noch einmal zu ihr. »Cooler Song, oder?«
 Sie nickte, ohne ihren Blick von der Bühne abzuwenden. 
 Tim zog eine Schnute. Sobald der Typ da oben von der Bühne verschwunden war, würde er sie nach ihrem Lieblingslied fragen. Doch jetzt legte der Kerl erst einmal ein Gitarrensolo hin, das sich gewaschen hatte. Der hatte wirklich etwas auf dem Kasten! Tim ertappte sich dabei, wie er unwillkürlich die Augen schloss und die Musik auf sich wirken ließ. Von dieser raffinierten Komposition konnte er sich noch eine ordentliche Scheibe abschneiden.
 Endlich ertönten die letzten Klänge, gefolgt von tosendem Applaus. Auch Tim klatschte, beobachtete dabei aber Diana aus den Augenwinkeln. Er musste jetzt den richtigen Moment abpassen, um ihre Aufmerksamkeit auf sich zurückzulenken. 
 »Das war Sven Schilling. Wahnsinn! Ein super Song, danke Sven«, rief der Moderator ins Mikrofon. 
 Tim seufzte leise. Sven Schilling. Allein der Name klang schon nach einem coolen Musiker, fand er. 
 Diana nippte an ihrem Getränk und ließ Sven nicht aus den Augen. Der stand inzwischen irritiert am anderen Ende des Tisches. Offensichtlich hatte sich während er gesungen hatte jemand seinen Platz geschnappt. Er diskutierte kurz, nickte dann resigniert und sah sich ratlos um. Und ehe Tim sich versah, hob Diana die Hand, winkte Sven zu und zog einen freien Stuhl näher, der schräg hinter ihr gestanden hatte. Sven zögerte einen Moment, nahm dann aber sein Bierglas vom Tisch und kam zu ihnen herüber.
 »Hi! Ich bin Sven«, stellte er sich vor und wies mit dem Kopf in die Richtung, aus der er gekommen war. »Die Freundin von dem Typen da hat mir den Platz geklaut.« Er grinste schief.
 »Dachte ich mir schon. Der Stuhl hier ist noch frei. Ich bin Diana.« Sie strahlte ihn an. 
 Tim räusperte sich auffällig unauffällig.
 »Ach so, und das ist Tom«, fügte sie schnell hinzu.
 »Tim«, berichtigte er gepresst.
 »Oh.« Jetzt wurde sie doch wenigstens ein bisschen rot. »Sorry! Da hab ich dich eben falsch verstanden. Tut mir echt leid, Tim.«
 »Hi.« Sven reichte ihm die Hand und setzte sich. 
 In dem Moment schoben sich von hinten zwei weitere Stühle heran. Dianas Freundinnen waren wieder da! »Wir dachten schon, ihr zwei Hübschen habt euch verdrückt«, gackerte die Brünette in Tims Ohr. Er atmete geräuschvoll aus. Diana hatte sich derweil zu Sven gebeugt und schien ihn irgendetwas zu fragen, was er mit heftigem Nicken beantwortete. Wunderbar. Dieser Abend wurde immer besser. Wenigstens hatte der Moderator inzwischen den nächsten Wettbewerbsteilnehmer aufgerufen. So bedeutete Tim Dianas Freundinnen mit einer Geste, dass er sich jetzt nicht unterhalten könne. 
 Ein schmaler Kerl mit Basecap hatte sich eine Gitarre umgeschnallt und begann zu singen und zu spielen. 
 Sven beugte sich um Diana herum und rief Tim zu: »Na ja, der ist ja schonmal keine Konkurrenz für dich!«
 Irritiert sah Tim auf. Was sollte das denn jetzt werden? Erst machte Sven ihm das Date streitig und jetzt versuchte er, sich bei ihm einzuschleimen? Er runzelte die Stirn. »Was meinst du?«
 Sven beugte sich noch weiter zu ihm und Diana rutschte zwangsläufig ein Stück mit ihrem Stuhl nach hinten. »Ich fand dich echt gut vorhin. Genialer Song! Da kann der da nicht mithalten.«
 Tim musterte Sven. In seinem Gesicht war keine Spur von Ironie zu erkennen. Er schien das ernst zu meinen. »Du warst aber auch super«, gab Tim vorsichtig zu.
 Sven lachte ihn herzlich an. »Danke, Mann.« 
 Damit setzte er sich wieder gerade hin und Tim hörte Diana sagen: »Sven, dein Song war richtig, richtig cool!«
 Tim rollte mit den Augen und wandte seine Aufmerksamkeit wieder dem Sänger zu. Er musste Sven recht geben: Der Junge hatte es wirklich nicht drauf. Das Lied war nicht sonderlich originell und seine Stimme viel zu dünn. Einmal griff er sogar einen falschen Akkord, sodass Tim gequält das Gesicht verzog. 
 Als der Auftritt vorbei war, stand Tim auf und nahm sein leeres Glas. 
 Sven sah zu ihm herüber. »Gehst du zur Bar?«
 Tim nickte und Sven sprang auf. »Warte, ich komme mit.« An Diana gewandt fragte er: »Sollen wir dir noch was mitbringen?«
 Tim trommelte mit den Fingern auf seinem Glas herum und wartete, bis die beiden die Getränkefrage geklärt hatten. 
  
 »Sag mal, dir ist schon aufgefallen, dass ich an der Kleinen dran war?«, brachte Tim endlich hervor, als Sven sich neben ihm an die Theke lehnte. Der blickte ihn aus kreisrunden Augen an und sah dabei irgendwie witzig aus. Mühsam verkniff sich Tim ein Grinsen.
 »Hey, sorry Mann«, Sven kratzte sich am Hinterkopf und schielte zum Tisch hinüber. »Aber sie hat mich doch hergerufen ...«
 »Hm«, brummte Tim und legte die Stirn in Furchen, »hab ich auch gesehen. Und, fandste gut, oder?« Die Feindseligkeit in seiner Stimme tat ihm fast leid, als Sven verlegen die Brille zurechtrückte.
 »Na ja, sie ist schon ne ganz Süße ...« Sven studierte das leere Bierglas in seinen Händen und fügte schließlich hinzu: »Aber ich will mich da echt nicht dazwischen drängen. Wäre ja ziemlich unkollegial.«
 Tim schnaubte. Was fiel dem Kerl eigentlich ein? Nicht nur, dass er ihm den Flirt weggeschnappt hatte, jetzt war er auch noch nett! Er seufzte tief und rieb sich übers Gesicht. »Was soll's«, lenkte er schließlich ein. »Sie ist eh nicht an mir interessiert. Man muss auch wissen, wann man das Spielfeld räumt.«
 Sven sah überrascht auf. »Echt jetzt?«
 Tim musste wider Willen lachen. Der Typ konnte wirklich die ulkigsten Gesichter ziehen. Er klopfte ihm auf die Schulter. »Diana ist zwar niedlich, aber solche Herzchen wie du hab ich nicht in den Augen.«
 Sven grinste in sein leeres Glas hinein und bekam rote Ohren. Dann schielte er über den Brillenrand zu Tim hoch. »Danke, Mann. Aber hey, vielleicht sollten wir zwei auch mal Nummern austauschen?«
 Tims Augenbrauen schnellten in die Höhe. Wie jetzt? Hatte er das etwa alles missverstanden? War Sven gerade gar nicht wegen Diana rot geworden? 
 Krampfhaft suchte Tim nach den richtigen Worten: »Oh, ehm ... sorry, aber ich bin nicht ... also, ich meine, äh ... Tut mir leid, ich steh nicht auf –« Tim stockte, als Sven in schallendes Gelächter ausbrach. 
 »Wegen der Musik!«, gluckste er. »Tut mir leid, wenn dein Ego jetzt einen Knacks bekommt und du schon den zweiten Korb für heute Abend kassierst, aber Diana gefällt mir echt besser als du.«
 »Oh Mann.« Tim schlug sich die flache Hand vors Gesicht. Wie peinlich. Heute war wirklich nicht sein Tag.
 Sven boxte ihm, immer noch lachend, gegen den Oberarm. »Sorry, Kumpel.«
 Tim winkte ab und stimmte in das Lachen ein.
 »Aber im Ernst«, begann Sven, als er sich beruhigt hatte, »ich fand deinen Auftritt und den Song verdammt gut. Wäre cool, wenn wir uns mal treffen würden, um ein bisschen zu jammen.«
 Tim nickte. Sein Ärger über Sven hatte sich längst in Luft aufgelöst. Der Typ schien echt gut drauf zu sein. Und hatte er sich nicht ohnehin vorgenommen, Freunde zu finden, die sich für das interessierten, was ihm wichtig war? 
 »Auf jeden Fall. Ich schreib dir nachher meine Nummer auf.« Tim warf einen Blick zum Tisch hinüber. »Aber jetzt lass uns mal die Getränke organisieren, damit dir dein Mädel nicht davonläuft.«
  
 Als Tim an diesem Abend nach Hause kam, lag ein zufriedenes Lächeln auf seinem Gesicht. Er hatte den Wettbewerb nicht für sich entschieden. Er hatte auch das Mädchen nicht bekommen. Selbst Dianas angesäuselten Freundinnen hatten sich – glücklicherweise – bald an jemand anderen gehängt. Aber er hatte dennoch etwas gewonnen. Zwar hatte sich Sven zwischen seiner schnell intensiver werdenden Flirterei mit Diana nur noch ein paar Mal kurz mit Tim unterhalten, doch er ahnte, dass ihm dieser Typ noch lange erhalten bleiben würde. Oft hatten sie sich nur Blicke zugeworfen und doch instinktiv verstanden, was der andere sagen wollte. Tim begriff mit einem Mal, was die Leute meinten, wenn sie von einer Wellenlänge sprachen.
  
  
 Sieben Jahre später:
 »Hey Tim! Schatz, Tim ist da!« Diana strahlte ihn an und umarmte ihn. »Wow, du bist es wirklich.« 
 Als Sven ebenfalls an die Wohnungstür kam, trat sie einen Schritt zur Seite. Tim musterte seinen Freund. Er hatte sich während der zwei Jahre, die sie sich jetzt nicht gesehen hatten, kein bisschen verändert. Sie grinsten sich wortlos an, beobachteten das Mienenspiel des jeweils anderen und fielen sich schließlich lachend in die Arme. Sofort war das Gefühl tiefer Freundschaft wieder da. Tims lange Abwesenheit hatte ihnen nichts anhaben können.
 »Welcome back to Berlin. Oder verstehst du noch Deutsch?«, fragte Sven.
 »Eine kleine bissken«, gab Tim mit einem gespielten englischen Akzent zurück und lachte.
 »Los, rein mit euch.« Diana scheuchte die beiden durch den Wohnungsflur ins Wohnzimmer. »Tim, erzähl: Wie war's bei den Briten?«
 »Der Wahnsinn.« Er ließ sich auf die Couch fallen und blickte sich um. Es war so surreal, plötzlich wieder hier zu sein. Das letzte Mal, als er hier gesessen hatte, war er vom totalen Gefühlschaos übermannt worden. Sein öder Verwaltungsjob war bereits gekündigt gewesen und er hatte die bevorstehende Reise kaum erwarten können. Doch gleichzeitig hatte der Gedanke, sich für so lange Zeit von seinem besten Freund Sven zu verabschieden, unsagbar geschmerzt. Jetzt war es genau andersrum. 
 »Ich vermisse die Insel jetzt schon und ich hab mich auch mehr als einmal gefragt, ob ich überhaupt zurückkommen soll.« 
 Sven warf ihm einen gekränkten Blick zu und Tim fuhr schmunzelnd fort: »Aber was nutzt der beste Auslandsaufenthalt, wenn deine dämlichen Freunde nicht dabei sind?«
 »Also ich fand's hier eigentlich ganz angenehm ohne dein blödes Gesicht«, brummte Sven.
 Diana kicherte. »Erzähl keinen Mist. Seit Tagen hör ich nur noch: Tim kommt zurück, bald ist Tim wieder da.«
 Dessen Blick fiel nun auf die beiden leeren Weingläser und ein Stück zerknülltes Geschenkpapier auf dem Couchtisch. »Das Ende der Zeit ohne mich habt ihr wohl ausgiebig gefeiert, was?«
 »Quatsch. Wir haben doch heute Jahrestag«, erklärte Diana.
 »Sieben Jahre«, fügte Sven stolz hinzu.
 »Oh.« Tim blickte betreten von einem zum anderen. »Warum habt ihr denn nichts gesagt? Ich hätte doch auch morgen noch vorbeikommen können.«
 Diana schnaubte. »Als ob ich heute mit dem da«, sie wies lachend mit dem Kopf auf Sven, »noch etwas hätte anfangen können, wenn er gewusst hätte, dass du wieder in der Stadt bist. Am Ende hätte er noch deinen Namen gestöhnt.«
 Die drei brachen in Gelächter aus.
 »Tja, gegen wahre Männerfreundschaft kommt eine Frau eben nicht an. Außerdem hat er damals ja sowieso zuerst mich angebaggert«, stellte Tim mit todernstem Gesicht fest.
 »Hab ich gar nicht!«, entrüstete sich Sven. »Als ob ich so einen hässlichen Vogel wie dich anbaggern würde.«
 Tim pfefferte ihm ein Sofakissen an den Kopf.
 »Hey, friedlich, ihr zwei.« Diana seufzte. »Kaum wiedervereint, schon am zanken. Bis einer weint.«
 »Er hat angefangen!«, riefen Tim und Sven unisono. 
 Diana schüttelte amüsiert den Kopf. »Tim, das scheint dir ja schwer zugesetzt zu haben, dass du damals leer ausgegangen bist.« Sie streckte ihm die Zunge heraus. Als Sven breit zu grinsen anfing, fügte sie an ihn gewandt zuckersüß hinzu: »Und du, mein Schatz, weißt genau, dass Tim zum Zug gekommen wäre, wenn ich auf die hübschen Jungs stehen würde.«
 »Autsch«, sagte Sven schmollend.
 Tim sah Diana entsetzt an: »Wie fies bist du denn? Wenn ich nicht schon längst über dich hinweg wäre, dann spätestens jetzt.« Beschützend legte er den Arm um seinen Freund. Der lachte längst wieder.
 »Er weiß, wie ich es meine«, sagte Diana augenzwinkernd. Sie warf ihrem Freund einen Luftkuss zu. »Er war doch mein bestes Geburtstagsgeschenk.«
 Sven lächelte und sagte ernst: »Ich habe an dem Abend jedenfalls die zwei wichtigsten Menschen in meinem Leben kennengelernt.« Diana und er tauschten einen liebevollen Blick aus, dann klopfte er Tim auf die Schulter. »Und jetzt, wo du wieder im Lande bist, finden wir für dich sicher auch noch die Richtige.«
 »Wer weiß«, gab Tim achselzuckend zurück. Seine bisherigen Beziehungen waren zwar nett gewesen, doch das große Kribbeln hatte immer irgendwie gefehlt. Wenn er sich Sven und Diana ansah, hoffte er schon, bald derjenigen zu begegnen, die in ihm den Wunsch weckte, sie nie wieder loszulassen. Doch das ließ sich eben nicht erzwingen. Und nach all den Jahren wusste er: Ein Freund, auf den er sich zu jeder Zeit verlassen konnte, war mindestens genauso wertvoll!
   
 Nachwort
  
 Ich hoffe, das Lesen dieser Geschichte hat dir Freude bereitet! 
 Vielleicht bist du ja neugierig geworden, wie es mit Tim weitergeht? 
  
 Auf meiner Website erfährst du alles zu meinem Roman 
 ›Memories of your Smile: Ein Song für Jessica‹:
 https://www.tamaraleonhard.com/liebesromane
  
 Oder melde dich einfach zu meinem kostenlosen Newsletter an:
 https://tamaraleonhard.com/newsletter/
  
  
 Übrigens:
 Ich freue mich sehr, von dir zu hören. Du findest mich auf Instagram und auf Facebook:
 https://www.instagram.com/tamara.leonhard/ 
 https://www.facebook.com/tamaraleonhard.autorin/ 
  
 Schreib mir doch einfach mal, wie dir Tim gefallen hat ...
  
 Liebe Grüße!
 Tamara Leonhard
  
  
 Ein großes Dankeschön geht an die bezaubernden Testleserinnen dieser Kurzgeschichte! In alphabetischer Reihenfolge: 
  
 Eileen, Ines, Jennifer, Kerstin, Melanie, Noëmi, Silke, Vanessa und Ylva. 
 Ihr seid wundervoll!
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